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Dos Chäaräkterbild
Prof Dr⸗ Machens

Wenn wir die Jubiläen großer änner feiern dann laſſen vir gern
ihr Leben nach dem geſchichtlichen Ablauf vor unſerem geiſtigen Auge vor

überziehen Wir blicken auf die erke die ſie ſchufen wir zeichnen wohl die
geit die glücklich war ſie den Ihrigen 61  U zählen Doch iſt das Zeit

gemälde RUr der Rahmen aus dem ns ihr ild entgegenleuchtet hre
Werke ſind Nur Ausdruck ihrer Geiſtigkeit Der äußere Lebenslauf iſt oft

nicht viel mehr als der Vorhang, hinter dem das Innenleben
Darum kann es nicht genugen von den Geſtalten der Geſchichte Lebenslauf
und Wirkſamkeit kennen esS gilt eS die Uellen irgendwie erlau⸗
ben ihr Inneres einzudringen ihre Anlagen und Begabungen her⸗
auszuſtellen nach den letzten Triebfedern ihrer Tätigkeit forſchen den
letzten Zielen re Wirkens nachzugehen Erſt wenn es gelingt das Dunkel
ihre Innerxen erhellen den Schleier von verborgenen edanken
eben erwächſt etn ild ihre Seelenlebens ecin Charakterbild und erſt
die Einfühlung den Charakter bringt uns die großen Geſtalten der Ge⸗

—

nahe
ilt das für alle großen Menſchen dann erſt recht von unſeren eili⸗
denn Heiligkeit iſt Prägung des Geiſtes iſt Formung des Charakters

Darum iſt folgenden darauf verzichtet worden Godehards Lebenslauf
zeichnen oft iſt geſchrieben worden diesmal ſoll vielmehr

der Verſuch unternommen werden, Godehards Charakterbild erauszu⸗
ſtellen.

Daß es 1Ur ein Verſuch ſein kann begreift ſich bald Einmal
Godehard ganz anderen Periode der Kultur es iſt nicht leicht ſich

Menſchen einzuleben, die vor Jahrhunderten ber die Xder ingen.
Sodann ließen die Quellen die uns Uff geben nicht ehr reichlich
Zwar ſind wir glücklich, die zweifache Lebensbeſchreibung Godehards aus
der Hand er ſeines Schülers beſitzen J  edoch ſo inhaltsvoll ſie
iſt man müßte allenthalben einſt icheres und klares ild von Godehards
Charakter ZU entwerfen des öfteren auch andere Zeugniſſe efragen können
Was aber außer er riften von Godehards Innenleben un
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gibt, iſt nicht belangvoll. ndes genügt unſere enntni von Godehards
eben, ſeinen Charakter in allen wichtigen Konturen umreißen

Eine ſtarke Perſönlichkeit.
odehar muß vor allem eine ſtarke Perſönlichkeit geweſen ein, die

indruck ma und die Aufmerkſamkeit unwillkürlich auf ſich 09
rzbiſcho riedri von Salzburg o mm nach Niederaltaich. Man

ſte ihm odehar als den talentvollſten unter den Kloſterſchülern vor; der
rzbiſcho hat Wohlgefallen dem jungen Manne; nimmt ihn mit nach
alzburg, zuerſt als Page, dann als efkretar des Erzbiſchofs drei
N  ahre Dienſte tut Nach Niederaltaich heimgekehrt, ird bald nach Voll.
endung ſeiner geiſtlichen Bildung erſt N Y  ahre alt Um Propſt des
1  e gewählt und nimmt ami die geſamte Vermögensverwaltung in
1e Hand Als echs NS  —  ahre ſpäter Niederaltaich aus einem Stifte in eine
Benediktinerabtei verwande wird, ri der bisherige Propſt im er von

A5  ahren in das Noviziat ein, wird aber ereits nach Jahresfriſt Prior,
kurz darauf, als der Abt Erchambert ſich in die Einſamkeit zurückzieht, zuerſt
Abteiverwalter und dann 996 Abt

Schon vorher hatte die Aufmerkſamkeit des ſpäteren Kaiſers, Hein⸗
richs II auf ſich ezogen, der gern Männer von Bedeutung ſich ſcharte
Die Freundſchaft zwiſchen Kaiſer und önch geſtaltete ſich immer inniger.
Dem heiligen Herrſcher lag die Reform der Klöſter ehr Herzen Durch
die Ungarnkriege hatten ſie ur  ar gelitten und den Niedergang noch
immer nicht überwunden. Um ſie eben, rief der Kaiſer zumeiſt Clunia
zenſer on ilfe; doch verzichtete auch nicht auf die Mitwirkung
anderer Söhne des Benedikt So trat auch Godehard in die leuchtende
Reihe der großen Herolde, die die Wende des erſten Jahrtauſends im
Norden und Deut  an und ber die deutſchen Grenzen eit
hinaus den Ruf religiöſer Neubelebung vorerſt der Klöſter, dann der
ganzen Chriſtenheit erſchallen ließen und dadurch grenzenloſen egen ſtif⸗eten

Schließlich er  0 der Kaiſer odehar noch auf den biſchöflichen tuh
von Hildesheim Eine einzigartige Auszeichnung lag darin; ar doch
odehar. der einzige Abt, den Heinrich II auf einen bedeutenden Biſchofs
ſitz beförderte

Die Erhebung ſtellte zudem den alternden odehar vor die ſchwere
Aufgabe, Nachfolger eines großen annes werden ernward, ſein
Vorgänger, war von em Adel und geborener Niederſachſe, ſich als
königlicher Kaplan in Reichsge⸗

äften ſchulen können, war als Erzieher
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Kaiſer III mit Hofkreiſen ertrau geworden und auf Grund der Her
un ſelbſt dem Waffenhandwerk nicht remd; dazu war ein ann von

großem geiſtigen Ausmaß Godehards Geburt war minder vornehm. Er
war als ayer in Hildesheim volksfremd, und eine Ausbildung war rein
geiſtlich und mönchiſch geweſen. Trotzdem hat odehar. des Bernward
Platz nicht bloß voll und ganz ausgefüllt, ondern hat ihn in der eigent⸗
lich kirchlichen Wirkſamkeit, in der Erneuerung des kirchlichen Lebens,
Weite und TD  iefe offenbar übertroffen. Nur eine ſtarke Perſönlichkeit konnte
nach ernwar ſolchen Erfolg erringen.

Wolfher chreibt von odehar⸗ einmal, daß Fürſten und Großen
tefe rfur eingeflößt, Gleichgeſtellte mit ur und Liebe ugleich ex.  —

U habe Wirklich, bei aller Einfachheit und Schlichtheit, üte und Leut
ſeligkeit War obdehar eine ehrfurchtgebietende Perſönlichkeit; darin lag
das Geheimnis ſeines Charakters

Wiſſenſchaft nd Bildung.
Einen Teil ſeiner Bedeutung erdan Godehard ſeiner Liebe Ur

Wiſſenſcha Er an durchaus auf der vollen Höhe der Bildung ſeiner
Zeit

Die Kloſterſchule Niederaltaich, die beſuchte, muß ihm ne ge⸗

=
diegenen Kenntniſſen einen unauslöſchlichen Sinn für die Bedeutung huma⸗
niſtiſcher Studien eingehämmert aben O

dalgiſus blieb ihm unter ſeinen
Lehrern zeitlebens ob ſeiner Tüchtigkeit in beſonders gutem Gedächtnis.
Umgekehrt dachte man auch in Niederaltaich noch in ſpäteren K 5  ahren

den ebenſo hochbegabten wie ſtrebſamen S  chüler zurück, der eine Mit⸗
ſchüler überflüge hatte Am erzbiſchöflichen Hofe Salzburg konnte er

Isdann drei X  Jahre lang Einblicke in die kirchliche Verwaltung tun und o⸗
bereits in jungen XS  ahren eine ſeltene Bereicherung ſeines Geſi

reiſes
erlangen. Auch die Reiſen in Begleitung des Erzbiſchofs oöten ihm eine

Dann ging es nach Paſſaubeneidenswerte Gelegenheit der Fortbildung
an 1e omſchule, die in gutem Rufe an iligrin, damals Biſchof von

aſſau, ſelbſt durch Gelehrſamkeit und Seelenadel und durch eine apoſto
Tätigkeit in der Ungarnmiſſion ausgezeichnet, wird der Ule eine

beſondere orgfa⸗ zugewandt aben Godehard ewahrte ſpäter ſeinem
Lehrer Liutfried Paſſau eine beſonders ankbare Erinnerung.

Auf die Lernjahre folgten die Meiſterjahre. Als rior. des er
übernimmt odehar zugleich die Leitung der Kloſterſchule Niederaltaich,
läßt ihr jetzt und ſpäter in ſeiner Stellung als Abt alle Förderung zuteil
werden, pflegt in Sonderheit neben den philoſophiſchen und theologiſchen
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Fächern die klaſſiſchen Studien und hebt die Ule⸗ ſo, daß durch ein ahr
hundert indurch iele Aebte und Biſchöfe aus Niederaltaich hervor⸗

2=

—
gegangen ind

Daß ſie eine hochgeſchätzte Bildungsſtätte chon unter Godehard wurde,
allein die —

T

atſache, daß von den önchen, die unter ſeinem

Krummſtab in Niederaltaich „ nicht weniger als Mönche Aebte ge⸗

—
worden ſind, avon in teilweiſe eit entfernten Klöſtern. Zwei wurden
Aebte in Oſtrow und Brevnow in Böhmen, einer in Kremsmünſter in
Oeſterreich, einer in ſiach in Kärnten (er wurde ſpäter Biſchof von Tre⸗
viſo in enetien), zwei in eno bei Brescia in Oberitalien, von denen der
eine, ein Vertrauter Kaiſer Konrads II ſogar Abt von Montecaſſino, dem
Mutterkloſter aller Benediktiner, Urde Zu ihnen geſellten ſich drei andere
Godehardsſchüler: der Günther, von dem ſpäter noch reden iſt; Rat
mund, ein Schüler der von bdehar neubegründeten Hersfelder Kloſter⸗
ſchule, Godehards und zweiter Nachfolger Niederaltaich, ſchließlich
Johannes, Biſchof von inden Wer möchte bei ſolchen rfolgen bezwei⸗
feln, daß Godehards Ule⸗ Niederaltaich Großes geleiſtet haben muß?
Daß aber nicht nUr elehrte, ondern Männer hervorbrachte, die ihr
Wiſſen für das eben fruchtbar machten, iſt ſein beſonderes Verdienſt.

odehar wandte übrigens nicht 14¹2 bei Kloſter Niederaltaich großen
Eifer für die Schule auf die Klöſter, 1e ſeiner U Ur Durchfüh
rung einer Reform anvertraut wurden, ſollten Godehards Intereſſe für die
Hebung der Kloſterſchule erfahren Zunächſt Tegernſee, vor allem aber
Hersfeld, deſſen Ule⸗ nach der Reform durch odehar. noch ange in
em Rufe der Gelehrſamkeit ſtand

Einmal Biſchof geworden, wandte der Heilige eine Sorge der Hebung
des Hildesheimer Schulweſens Hilde  eim Domſchule einen
en Ruf ernward, der Grafenſohn, und Heinrich, der Herzogsſohn,
der pätere deutſche Kaiſer, hatten ſie beſucht Thangmar, Bernwards ſchrei
gewandter Biograph, ihr gelehrt. Trotzdem genügte ſie dem n˖nellen

Biſchof nicht, ſei es, daß mit dem Fortſchritt der Kultur die nſprüche. ge—
wachſen „ man ſtan a mitten in der enaiſſance der ächſiſchen
Kaiſerzeit —= ſei es auch, daß bdehar ſelber beſonders hohe Anſprüche
ſtellte. Seine Lebensjahre hinderten ihn nicht, tatkräftig das Schulweſen

fördern Er ſandte Geiſtliche Zur Ausbildung nach er. um ſie
dann der omſchule. als Lehrer anzuſtellen. Eine eue S  —  chule, wohl

das Bücherſchreiben und das Malen der Initialen fördern, ma
bei der Epiphaniuskirche nahe am Dome auf Nicht zufrieden damit, ſtrebte
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die Gründung von Schulen im Umkreiſe der Diözeſe Er ſelber
vielfach begabte Schüler aus und wies/ ſie, Je nach ihren Anlagen, den ver
ſchiedenen Abteilungen ſeiner Schulen

Mit dieſen Bildungsbeſtrebungen ging odehar. die Wege der Re⸗
ſormbewegung, die ſich den Namen von Kloſter Clugny in Frankreich
nüpfte AIn ihren Bahnen andelnd, ſorgte in ſeinen öſtern und nicht
zuletzt in Hildesheim auch für gute Bibliotheken Berichtet Wolfher doch
von odehard, es ſei unglaublich geweſen, we Sorgfalt Godehard un
Hildesheim auf die Beſchaffung von Büchern erwan habe

Praktiſche Begabung.
Es wäre aber erkehrt, man in odehar. einen einſeitigen Ge⸗

lehrten vermuten, deſſen praktiſches A

Intereſſe ſich in der Förderung ge⸗
lehrter Bildung erſchö⸗ hätte odehar⸗ an praktiſchen Kulturaufgaben
offenen uge und armen Herzens gegenüber.

Bod enkultur
Gleich den Reformmönchen von Clugny legte auf landwirtſchaftliche

Muſterwirtſchaften in den ihm unterſtellten öſtern Wert; eine geordnete
Wirtſchaft galt ihm mit Recht als notwendige Grundlage gedeihlichen Klo
ſterlebens. Aus dem gleichen Grunde auch durch eine Beziehung
Zum Hofe den Klöſtern vielfach eine breitere materielle Unterlage 31U1 veér⸗

ſchaffen
Ganz im Sinne der en Benediktiner ſah die Aufgabe ſeiner

DarumMönche in fortſchreitender Urbarmachung ſeines Vaterlandes
nicht nur die überkommene irtſcha ö eben, ſondern ſchi⸗

vor ſchwerſten Aufgaben nicht zurückſchreckend eine Niederaltaicher
Mönche in den nördlich gelegenen Böhmerwald, ſie in unverdroſſener
Arbeit uUfen Landes (gegen 1000 Morgen) urbar machten und der Kul⸗
tur wannen

Sein Schüler Günther, dem gleichfalls Rodungsarbeit n der
Wildnis übertragen hatte, ebnete überdies in zähem Vordringen dur 9 den
Böhmerwald den Weg nach Böhmen, zunächſt bis Oſtrow. ort vurde
999 ein Benediktinerkloſter gegründet und als erſter Abt antbert, Mönch
von Niederaltaich, eingeſetzt. Später rang Günther noch weiter vor 1d
kam bis in die Nähe rag aSn der heutigen Vorſtadt Brevnow fand
ſeine letzte Ruheſtätte bei den Söhnen St Benedikts, die Meginhard
von Niederaltaich, einen anderen Schüler Godehards, gum bte erkoren. So
wurde Godehard Pionier eutſcher Kultur im wenig erſchloſſenen Böhmen,
derſelbe Godehard, der in Deutſchland zwei Stämme, Sachſen und Bayern,
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durch eine Wirkſamkeit als Abt und Biſchof weit Über ſeinen Tod hinaus
einander naher brachte.

Bautätigkeit.
Mit dem Sinn für Bodenkultur einte ſich wieder ein Kennzeichen

der Reformmönche ſeiner Zeit die Luſt. und Liebe Zum Bauen.
Kloſter⸗ und Wirtſchaftsgebäude ollen ohne überflüſſigen run aber

gut und ſolide ſein wie es en Kloſterleben und guten
irtſcha gehört Darum legt unerſchrocken Hand ſeinen Abteien an

chon als rior baut und beſſert viel Kirchen und ebaäuden und
Um Niederaltaich Nicht anders geht es wiederum Tegernſee Am deut⸗
lichſten ri eine Auffaſſung bei der Reform des 0  er. er hervor
Kurz en  en läßt die en Baulichkeiten niederlegen eue auf
zuführen Dabei vergißt die religiöſen Bedürfniſſe der Hinterſaſſen des
Kloſters nicht erri  e mehrere Kirchen auf dem zerſtreuten Grundbeſitz
Des D  er ami auch die Bewohner der Einzelgehöfte Gelegenheit Zum
Gottesdienſte aben Und odehar läßt nicht bloß bauen greift auch
ſelber räg Holz und Steine und 1xde mit eigener Hand herbei und
zeig daß auch die Handarbeit ſchätzen weiß

Seine Freude Bauen zeig ſchließlich noch en Tagen als
Biſchof von Hildesheim Es will heißen wenn Godehards Leben

He⸗
beſchreibung eri

e⸗ habe eit mehr als Kirchen ſeiner Diözeſe
eingeweiht und das Amtszeit von AK 5  ahren Seine Todeskrank⸗
heit hält ihn nicht einmal ab den Kirchenbau von Adenſtedt eine

arr. und Archidiakonatskirche gründete von Wrisbergholzen aus
beſichtigen Wann iſt Je wieder ſo viel der Diözeſe Hildesheim gebaut
worden? Selbſt die Perioden eifrigſter Bautätigkeit das und J  hr  =
gundert und die eit des Bonifatiusvereins reichen nicht daran

u n
Von ſeiner Freude Bauen iſt eine Liebe Zur un der Architektur

nicht rennen Wolfher preiſt ausdrücklich die hohe onhei der Weſt.
anlage des ome die der Weſtgruft errichten ließ, und ge⸗

=
radezu begeiſterte orte findet für Kaſtell und ir von Hengersberg,
die odehar als Abt unweit Niederaltaichs hatte aufführen laſſen

Noch mehr rühmt Godehards orge für den mu⸗ der Gotte  O=
häuſer Für Schreibkunſt und Miniaturmalerei hatte etnie eigene Ule

Hildesheim eröffne den Schatz wertvoller Bücher vor allem der
liturgiſchen mehren häufig ſich ber die Leiſtungen ZU ge⸗

=
wiſſern N § ſeiner X 5  ugend hatte einſt mit eigener Hand eine kunſtvolle
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Bibel hergeſtellt, die man mit olz dem Wolfher zeigte, als er, auf ode⸗
ar Spuren andelnd, nach Niederaltaich kam Kunſtvolles gottesdienſt⸗
liches era beſchaffen, war ihm Herzensſache Knaben und arme. eute
ſandte gern auf Wege und in Steinbrüche, nach weißen, ſchwarzen,
roten teinen ſuchen; ließ ſie von den Schülern der biſchöflichen An⸗
ſtalten reinigen und chleifen; lodann wurden ſie ZUm mu Altären,
Buchdeckeln, Kapſeln und dergleichen erwan Wenn es die eit ihm
erlaubte, wanderte täglich durch die Werkſtätten des omes, ſchaute nach
dem Fortſchritt der Arbeiter, pornte Handwerker und Unſtler G
mit den Meiſtern und ehilfen Rat und traf Entſcheidungen.

Wenn auch nicht wie Bernward in der Michaelsbaſilika und in der
Chriſtusſäule der Nachwelt große Werke Zur Bewunderung hinterlaſſen hat,
ſo doch Bernwards Kunſtbeſtrebungen fort und Hüter ſeiner
chöpfungen ſein So ſchuf auch im Weſtportal des ome für die eher
nen Türen Bernwards einen Raum, den ſie bis eute nicht verlaſſen en

Willensſtärke und Feſtigkeit.
Godehards theoretiſche und praktiſche Begabung and eine überaus

glückliche Ergänzung in ſeiner illens⸗ und Gemütsanlage Er war zZUu⸗

=
na durch eine zähe Willenskraft ausgezeichnet

Strenge ſich ſe
Die gewaltige Arbeit, die als Kloſterreformator, als ſeeleneifriger

Biſchof, als Berater des Kaiſers eiſtete, en eine große Arbeitskraft vor⸗
aus, zugleich aber hohe Selbſtzucht und Willensanſtrengung. Die Willens⸗
ſtärke offenbarte ſich zudem in ſeinem ernſten Streben nach Selbſtheiligung.
Ein Leben des Gebetes, wie Godehard es führte, iſt ohne große Feſtigkeit
des illens nicht erklärlich

Die gleiche Willenskra ekunde odehar durch körperliche Streng  =  =
heiten, die ganz im Sinne der Reform von Cluny als8 önch und
Biſchof bis ſeiner Todeskrankheit übte In uny, dem großen Utter⸗
kloſter der Reform, war jeder Fleiſchgenu ausgeſchloſſen, 1e Faſtenzeit ver⸗
doppelt, das Faſten ſe ehr ſtrenge. Kein under, daß bdehar II.  „
Geiſtesverwandter uf ſolche Strengheit gleichfalls großen Wert legte. S  chon
als rior von Niederaltaich aſtete 6  er bei Waſſer und Brot; vermied
auch als Biſchof auf ſeinem iſch das Fleiſch, häufig nur von rot
und Gemüſe; nannte die Faſtenzeit ſcherzhaft äußerſt geſunde Tage; ge⸗

—
lobte be  im Tode Biſchof Meinwerks von Paderborn, fortan kein ei  ro
mehr eſſen; entſchuldigte ſeine Abſtinenz vor anderen mit den Worten,
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kräftigere Speiſen ekämen ihm nicht, und machte 1Ur Feſttagen oder bei
Anweſenheit von Gäſten aus Rückſicht auf dieſe eine Au  O.  nahme von

ſeiner Strenge ſich Wein ran nur, es den Gäſten C

4

Ul⸗
dig ſein glaubte. Sein Getränk bei Ti war Waſſer

Auch onſt behandelte den Körper ſtreng Nach dem mitternächtigen
Chorgebet egte ſich auch als Biſchof nicht mehr zZur Ruhe In ſeiner
letzten Krankheit 1e ſich mit Anſtrengung auch dann noch hoch als eine
Kräfte chon gebrochen Ar Arbeitstiſche mühſam ſitzend, empfing

noch die Abgeſandten ſeines Domkapite und zeigte den Beſorgten oben⸗
drein ein heiteres Geſicht, ein Zeichen, daß ſich in einem langen en
gewöhnt atte, körperliches Ungemach überwinden oder doch ver

bergen. Tatkraft gegenandere.
Streng und hart ich, für andere, beſonders eine Un  †  ter  =  =

gebenen, und ihre öte ein aufgeſ

oſſenes Herz; doch konnte auch
Feſtigkeit und Latkra andere zeigen, wenn es höhere Rückſichten eYT

forderten. egen den Kaiſer
Zweimal zeig ſeinen kaiſerlichen Freund Heinrich II große

Entſchiedenheit. Zuerſt als Abt von Niederaltaich werden Ob
man der Erzählung in er erſter oder zweiter Lebensbeſchreibung folt
gen will, er iſt, daß odehar ſich zwei A 5  ahre lang weigerte, den Abts⸗
ſtab ergreifen. Zwar ſich Abt Erchambert daus dem er in die
Einöde zurückgezogen und war aro vielleicht ogar von Heinrich II ſeine

.
mite entſetzt DdDehar aber betrachtete die Abtei nicht als rechtsgültig
ledigt und etzte ſeiner Beförderung tatkräftigſten Widerſtand entgegen. r
als die Abtei dem reformfeindlichen Biſchof von Eichſtätt ZUr Nutznießung
übergeben wurde, war Godehards Widerſtand gebrochen; fürchtete
großen geiſtlichen Schaden für ſein Kloſter Später widerſetzte 6C ſich eine

Woche lang ſeiner rhebung auf den Biſchofsſtuhl von Hildesheim.
Nach er Bericht war es eine Traumviſion der Gottesmutter, der Pa
tronin des Bistums Hildesheim, die ihn Zum Einlenken beſtimmte.

NRI Gandersheimer Streite
ehnliche Charakterſtärke zeigte odehar in dem endloſen Streite

zwiſchen Hildesheim und ainz die e Hildesheims auf das Jung
frauenſti Gandersheim. Bereits orgen vor der Biſchofsweihe wo
ihn rzbiſcho Aribo von ainz Ur eine Art Handſtreich zZ Um Verzicht
auf Gandersheim nötigen Ebenſo eſtimm als ruhig verweigerte die
Preisgabe irgendeines Rechtes Auf demſelben ablehnenden Standpunkt
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eharrte während ſeine ganzen Pontifikates, ſo oft der Streit auf Sy⸗
noden oder am kaiſerlichen Hoflager verhandelt wurde Nur in untergeord⸗
neten Punkten zeigte Entgegenkommen; doch ſcheiterte ein gütlicher Ver

Einmal es war imgleich agrüber Widerſtand ſeine Domkapitels.
—  K5§  ahre 1025 iſt er in ſeinem Kampfesmut ogar weit Auf
einer Tagung Goslar war ausdrücklich feſtgeſetzt worden, owohl der
Mainzer wie der Hildesheimer Biſchof ſollten ſich jeder Amtshandlung in
Gandersheim enthalten. Godehard aber, wohl vertrauend auf ſein gute
Recht und das Wohlwollen des Kaiſers, empfing den Herrſcher feierlich in
Gandersheim und wo vor ihm ochaltar der Kloſterkirche die

zelebrieren. Ein ärgerlicher Auftritt im Gotteshauſe war die olge
Die Mannen des Erzbiſchofs von ainz griffen ein; mu der Gewalt
weichen und feierte die ießli in einer ablegenen Kapelle vor dem
Kaiſer. egen eine Geiſtlichkeit.

Auch als ſorgender ater ſeines Klerus bekundete Godehard, wo nötig,
Entſchiedenheit und Mut H  ffen und eſtimm forderte der Biſchof von

ſeinen Geiſtlichen egung e  e  en weltlichen ebarens, etonte oft ge⸗—
nug, wie enig weltlicher Sinn Zum geiſtlichen Stande paſſe, Vi 0  er
ſtrenge ehlende ein und ſcha Mißbräuche ab, ſie and Noch
ſeine Mahnungen auf dem Sterbebette bekunden eine Offenheit

Gegen die Aebtiſſin von Gandersheim.
Eine an ſich bedeutungsloſe Begebenheit aus dieſer Zeit beleuchtet

Godehards Art naher Die ebtiſſin Sophie von Gandersheim war im
Streite ihr Kloſter eine Gegnerin Godehards geweſen, hatte ſich dann
aber mit ihm ausgeſöhnt. Nun kam ſie ſein Krankenlager, ſo
ſcheint es mit reiter ede und geſpreiztem Weſen ihre Ergebenheit
bekunden, die Widerſpenſtigkeit ihrer Stiftsgeiſtlichkeit gegen den Biſchof

ſchildern und Genugtuung anzubieten. Godehard, der ſich wohl
nur ungern den endloſen, unentſchiedenen treit erinnern ließ,
unterbrach ſie mit einer erregten, abweiſenden Antwort nd befahl, die
ache auf pätere Zeit verſchieben. .—  ) aber ließ nicht ab; da wurde

ogleich wieder an und ruhig, aber verharrte mit gleicher Beſtimmtheit
auf ſeiner Weiſung ei erregt, war doch Meiſter ſeiner ſelbſt in der
rregung.

üte
Godehards Ta  ra und Energie fand ihr ausgleichendes Gegenge⸗

2

2

wicht in ſeiner angeborenen üte und
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egen Günther
Wie leuchtet ſie aus ſeinem Verhalten Günther den ſpäteren

Einſiedler! Er ſtammte wohl aus thüringiſchem Dynaſtengeſchlecht und
war dem Kaiſer erwan ange der Welt edient als Gottes
na mächtig die Saiten einer eele griff N ſeiner Not
wandte ſich nach er odehar der dort mit der Kloſterreform
beſchäftigt war NW wieder o mm dem eiligen Abt Kat
G erfragen ange ſchwankt wiſchen vollkommener Hingabe den
Kloſterberuf, den ſich ur und Mönchtum mit tauſend Vor⸗
ehalten Ganz langſam weiß ihn Godehards gütige Art den ſteilen Weg
der Heiligkeit emporzuführen Ganz vorſichtig zerſchneidet die ande,
die ihn mit der Welt verknüpfen Oft rät ihm eine üte Günthers Schwäs
chen manches nachzuſehen nur hin und wieder ſpricht ein geſtrenges
Wort Als jedo den Augenblick als gekommen erachtet greift mit
eiſerner Hand die ewig zaudernde eele Er ruft ihm en  er
fort mit der oder Mönch vom Scheitel bis ZUr Das war
der Ritterſchlag, der Günther Z um vollkommenen Ritter Chriſti chlug
Nochmals Günther Godehards ütiges Verſtehen ſich erfahren
Mit klarem lick für Unther beſondere eranlagung chickt den end⸗
gültig Gewonnenen den Wald, ami durch odungen Kulturboden
ſchaffe, und em ihn ſo Zum heiligen Einſiedler.

egen Hildewin
Einegen anderen ging Godehards Üte entſchieden eit

wiſſenſchaftlich ungebildeter aber ehr geſchäfts⸗ und redegewandter Prie⸗
ſter Hildesheim n˖namens Hildewin Godehards Vertrauen ſo Un  =

ingeſchränkt robert daß eine anke nicht durchſchaute obwohl ſie dem
biſchöflichen Anſehen ſchaden drohten Als es endlich gelungen war
Be greiſen Oberhirten Zweifel dem Charakter des Ratgebers wecken,
rief zZWwar ein geiſtliches Gericht zuſammen ihn vernehmen ging
D  D  abei aber ſo chonend vor daß Hildewin ber eine Ankläger triumphierte
Es ward daher als Gottesgericht ber den Intriganten angeſehen daß
anderen —  T  ages lötzlich verſchied Es war eine Schwäche gütigen Weſen
des alternden Biſchofs daß die Untreue bei dem liebgewonnenen
Ratgeber nicht glauben ermo⸗

egen reéuUige⸗ Sünder
Eine beſondere üte bekundete Godehard reumütige Sünder

die ihm als Beichtvater ihre Vergehen bekannten Vielfach wird es ſich
ſchwerwiegende Sünden gehandelt aben deren Losſprechung dem Biſchof
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vorbehalten war Er nahm ſie mit ausnehmender Milde auf, erteilte ihnen
gleich nach dem Bekenntnis und einem tröſtenden und aufmunternden Wort
die Abſolution, erforſ die ieferen Urſachen der Seelennot, und
erkannte, daß ſie aus irdiſcher Not entſprangen, bemühte ich, Abhilfe
ſchaffen nd ſo dem Rückfalle vorzubeugen. G ahmte ikolau von
yra nach egen Arme.

Ueberhaupt vergaß odehar als er Sohn der Cluniazenſer Re⸗

—
form der leiblichen Nöten ſeiner Gläubigen nicht KN den Reformklöſtern
wurden täglich zahlreiche Arme geſpeiſt; auch in Godehards bſtern kann
es nicht anders geweſen ſein Als Biſchof veranſtaltete täglich eine große
Armenſpeiſung. Fand Schwache unter den Armen, dann nahm ſie
wohl mit in die eigene Wohnung, ihnen nahrhaftere Gerichte 3 bieten
erſönli eſuchte Kranke und Arme in Hildesheim und mgebung;
anderen ſandte Nahrungsmittel ins Haus

Ein beſonderes Verdienſt erwarb ſich der menſchenfreundliche Biſchof
um einen gichtiſchen, ausſätzigen Knaben, Warinus mit Namen. Auf einer
Viſitationsreiſe ihn in Wienhauſen in der Lüneburger Heide ge⸗

—
troffen. Er nahm ihn mit, gab ihn in Hildesheim in gute Pflege und ließ
ihn dann, als geheilt war, jahrzehntelang als Sakriſtan in ſeiner Haus
kapelle walten Vielleicht iſt dieſer kleine Zug im eben dieſes großen
Biſchofs der chönſte, der uns überliefer iſt

Um mögli vielen elfen, rbaute odehar. im Oſten der
ein Spital für Arme und Fremde, Bartholomäus Zur Sülte enannt.
In den Vorſchriften, die für dieſes Aſyl erließ, zeigte er, daß auch in
dem geringſten Menſchen Chriſti Bruder ah, aber doch die Unterſtützung
Unwürdiger nach Möglichkeit ausgeſchloſſen wiſſen Mit einer abe
beſchenkt, ſollten dieſe recht bald von dannen ziehen

Leutſeligkeit, natürliche Schlichtheit, Heiterkeit
Godehards Ute mpfing eine beſondere ote durch ſeine Leutſeligkeit.

Er mpfand es auch als Biſchof keineswegs unangenehm, wenn man in der
Unterhaltung Einwendungen ma  e; ſchlagfertig allerdings auch
die Antwort geben Wenn täglich nach Bernwards Vorbild durch die
Domwerkſtätten wanderte, ließ ſich von den Arbeitern und Künſtlern ihre
Anliegen vorbringen nd ſaß oft länger in ihrer an jüngeren X  ahren
a  e als Abt bei Bauten kräftig zugegriffen und wie die Arbeiter Ma⸗
terial. erbeigeſchafft Zu Patrozinien und Kirchweihtagen im Bistum ex.  —
ien gern ſelber, dem Volke nahe ſein und es in populärer Pre⸗
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digt erbauen. Er ging ſelber in die Häuſer der um Arme und
Kranke eſuchen Wo immer en antraf, al Mann des
Volkes ein Wort des Troſtes. Er plauderte mit den Leuten, etzte
ſich bei Armenſpeiſungen ihnen, verſchmähte es nicht, mit ihnen ſpei⸗
ſen oder gar an ihren Spielen teilzunehmen und mit ihnen cherzen

Vornehmtuende Würde oder gar prahleriſche eſen ſeinem an  —

ſpruchsloſen Charakter durchaus rem hatte vielmehr eine reizende Na⸗
türlichkeit ich, wie ſie ſeinem Heimatlande eignet er liebte auch
Schlichtheit im Auftreten, zeigte offenſichtliches Widerſtreben, wenn als
Hildesheimer Biſchof einmal mit großem Gefolge auftreten mu  6, und
uchte ſeine Frömmigkeit und Selbſtverleugnung mit ei verbergen.

Dabei war für Scherze ehr wohl aufgelegt. W☛☚ nannte halb
ernſthaft, halb ſcherzha alle, die ſich ſozuſagen gewohnheitsmäßig auf Wan
derſchaft efanden, ernſter Arbeit aus dem Wege gehen, mit dem
Namen der griechiſchen Philoſophenſchule Peripatetiker. Auch ſie ließ er

nicht leer ausgehen, forderte ſie aber nach kurzer Zeit auf, weiterzuziehen,
damit ſie, wie ſcherzhaft bemerkte, den gewohnten Lauf nicht verlernten
agte man ihm, eS könnten auch gute Menſchen darunter ſein, dann zitierte

ſcherzend, eine Erfahrung in ein Väterwort eidend, ein Wort aus Gre⸗
gors des Großen Dialog: „E  in törichter Pilger der Gnadenſtätte;
ein Wanderer ſich es ſprudelte die Quelle, die Wieſe e, es
mundete das ahl ſo ſehr; chon hat der Teufel ihn umgarnt.“

Wer ſo plaudern und cherzen erſtand, ge ein ſonniges
Gemüt Noch in der Todeskrankheit offenbarte die lichte Heiterkeit, die

in ſeiner Seele trug Man nehme dazu ſeinen beweglichen, ſprühenden
Geiſt und die un der Unterhaltung! Was bedarf esS mehr edelſter
Popularität?

qa  ra und üte in rechter Miſchung.
So fand ſich in Godehard neben den beſten intellektuellen Anlagen

eine glückliche Miſchung von —  TD  atkraft und Güte, Strenge und Leutſeligkeit,
Feſtigkeit und ilde

Ein ſolcher Charakter ignete ſich vorzüglich F ur Dur  ührung kirch
licher eformen. Kein Wunder, daß Heinrichs II lick auch auf odehar
fiel, als die beiden Reichsklöſter Tegernſee und er. aus verwahr.  =
loſtem Uſtande. neuer Blüte führen Es ſah böſe in beiden Klö⸗
ern au  r Das Armutsgelübde war verlaſſen, und der eſi von igentum
eingeführt. Das gemeinſame en war ganz oder teilweiſe aufgehoben.
In Tegernſee wohnten Familien in den zerfallenden Kloſtergebäu⸗
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den, die on dagegen aßen verſtreut wohl auf den Kloſterhöfen
herum. aRIn er ſich der Abt auf der anderen Seite der
ein Heim errichtet und wohnte getrenn⸗ von ſeinen önchen; dieſe aber
litten Mangel; dazu kam, daß ſie ſoldatiſchen Betätigungen Freude
hatten
6 Umſicht und LTatkra gehörte dazu, Uſtande. ändern,

e die on wohl ſchon beim Eintritt ins ovizia vorgefunden hat
ten! Welch langmütige UÜte und verzeihende Liebe war erforderlich,
alimmende 0 nicht auszulöſchen! odehar iſt es gelungen, das Ge⸗
lübde der Armut beiderorts wieder Zur Geltung bringen. Gelang im
übrigen nfolge großer egenſätze 1e Reform in Tegernſee nich ganz, er
iſt, daß ſie tief Uurzel faßte, um ein ANS  ahrzehnt. ſpäter von Tegernſee
agus die Reform nach St Afra in ugsburg tragen. Ueberraſchend gün⸗
ſtig war der Erfolg in er  6 Die olge⸗ ſcharfen Zugreifens war, daß
unächſt faſt alle Mönche die Reform ablehnten und von dannen Zogen; doch
kehrten ſie allmählich bis auf wenige zurü und wurden voller üte wieder
aufgenommen. In Verbindung mit anderen Mönchen, 1e wohl aus Nie⸗
deraltaich kamen, brachte durch dieſes orgehen das Kloſter binnen kür⸗
zeſtem oönſter Blüte

Seiner Klugheit und verſöhnenden Milde Godehard in er
dadurch die Krone auf, daß für die reformfeindlichen Mönche das
Petersberg errichtete. Früher hatte chon einmal den gleichen Geiſt ge⸗
zeigt, als das 1 Hengersberg der Donau aute, die Stifts⸗
herren von Niederaltaich unterzubringen, die ſich weigerten, die Benedik⸗
tinerregel anzunehmen.

Seeleneifer.
Godehards Tatkraft und Herzensgüte and ihren krönenden Abſchluß

in dem Seeleneifer, der ſein Innerſtes durchglühte und ihn bis auf das
Sterbelager begleitete. Welch edlere Aufgabe konnte ſeiner Tatkra
ſtellen, als Seelen für Chriſtus gewinnen! Was e ſein emu tiefer
bewegen können als die Not der Seelen!

Als Abt⸗Reformator des Kloſters Tegernſee hat einmal en von
ſeinem Seeleneifer ſprochen Man ihm vorgeworfen, habe ich,
obwohl chon Abt von Niederaltaich, auch noch in den eſi von Tegernſee
geſetzt Darauf chreibt aus innerſter Ueberzeugung von ſeiner lauteren
icht, nicht eigenen Vorteil habe geſucht; nuUUr. eines habe erſtrebt, 18
Chriſten wahre Chriſten, aus Mönchen ahre. on  e machen Aus dene
gleichen Verlangen, die Seelen eben, rklärt ſich ſein charfes
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Vorgehen in Hersfeld, aber auch die Ute Mönche, die nach langem
Widerſtand zZum Heimatkloſter hre⸗ Zuflucht nehmen Der gleiche Seelen⸗
eifer erprobt ſich dann lsbald in jahrelanger Langmut Günther.

Biſchof geworden, viſitierte odehar gern, von Hirtenſorge getrieben,
Kirchen und Klöſter ſeines Bistums, ſpendete ſelber das Sakrament der
uße, redigte gern und vo  ümli Wo immer ſich Gelegenhei⸗ dazu
bot, bei Patrozinien und Kir⸗

eihfeſten und Sendviſitation ma von
der abe des ortes, die ott ihm egeben, gern Gebrauch. Er ſtieg dabei
von der Höhe ſeiner eigenen Bildung Z Uur Faſſungskraft des Volkes era
und Y in anziehender Schlichtheit von der praktiſchen Uebung des
Ehriſtentums. Seine Predigtthemen zumeiſt: Bewahrung des lau⸗
bens, ie Gottes und des Nächſten, Beicht, chriſtlicher andel, orge für
das eil der eigenen Seele, der Himmel als Lohn für die Mühen hienieden.
Wie gern durch eine Predigt Samenkörner in die Seelen ſtreute, zeigte

noch ünf 0  en vor dem ode Als in der Oſterwoche von Wris
bergholzen aus die umliegenden Kirchen eſuchte, konnte es der körperlich ge⸗
brochene rei nicht unterlaſſen, orte der rbauung das Volk, das
überall, wohin kam, zuſammenſtrömte, richten
e er Zum ſchlicht und einfach, dann hielt vor der Geiſt

.

lichkeit des ome oft Vorträge, in denen in tiefdurchdachter ede die
Hl =  chrift erklaärte Doch ſollten ſie nicht nur ein enu und eine Wiſſens⸗
bereicherung für eine Zuhörer ſein; knüpfte bald liebevolle, bald ernſte
und ſtrenge Aufrufe einem rührigen geiſtlichen eben daran und
bekundete ſo den ifer für die eelen derer, die ihm vor allem nahe ſtanden

Frömmigkeit.
Sein eigentliche Gepräge erhielt Godehards Charakter von ſeiner tief

innerlichen Frömmigkeit. Der Glaube war unbeſtritten ſeines ganzen Le⸗

=
den Kern und ern Aus dieſem Glauben chöpfte die ſtarke Gottesliebe,
die ſein Gemüt erfüllte und ſeiner eele Flügel lieh, ſich in Nächten
des Gebetes aterherzen aufzuſchwingen

Wolfher erzählt uns, odehar ſei bereits als Stiftsſchüler von Nie
deraltaich mit einem anderen Knaben einmal in den ezogen, dor
als Einſiedler ein eben der Einſamkeit und des Gebetes flegen Es
mag Legende ſein; jedenfalls war eine. J  ugend ereits von tiefer, orbild
licher Frömmigkeit erfüllt

lar Xxi die Richtung ſeiner Frömmigkeit hervor, als das weltliche
orherrenſtift Niederaltaich in ein Benediktinerkloſter verwandelt wurde
odehard, bisher Propſt des Stiftes und ſein erſter Würdenträger, chließt
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ſich im egenſatz vielen ſeiner Stiftsherren ſofort dem —  O  rden und
ird Novize. Er ird nicht nur begeiſterter Verehrer des bnchtum.
überhaupt, ſondern einer der erſten Vertreter jener Reformbewegung im
Benediktinerorden, die den edelſten Blüten des religiöſen Lebens der
Jahrtauſendwende zählen

Der Einſfluß der Cluniazenſer Reformbewegung
Die Bewegung war vor allem von un in Frankreich egangen,

dann die damalige Welt erfaſſen Sie war zuerſt nach Flan
dern, von dort nach England, von England wieder nach Einſiedeln in
der Schweiz, von Einſiedeln nach St Emmeran in Regensburg gekommen.
ier odehard, ein Freund der Regensburger Abtei, die Reformbewe⸗
gung offenbar aus ächſter Nähe beobachtet und ſich ihr mit ganzer Seele
angeſchloſſen

Was wollte dieſe ewegung im Benediktinerorden? Sie egnügte ſich
nicht mit der ege des Benedikt, ondern verlangte die Beobachtung
einer Sonderregel, der ſog consuetudines oder Gewohnheiten. Vor allem
legte ſie auf das Chorgebet großen Nachdruck hr. ien das bisherige
Chorgebet kurz emeſſen, ſie ügte mancherlei Zuſätze ein, ſchrieb oben⸗
drein für alle Tage das Totenoffizium und Teile der Tagzeiten von ller⸗
heiligen vor Auch on blühte in den Reformklöſtern ein geſteigerter Heiligen  —  =
und Reliquienkult; nd die iebe den Verſtorbenen wurde ſo ſtark ge⸗
flegt, daß der Allerſeelentag hier ſeinen rſprung. nahm Beſonders feierlich
beging man die Marienfeſte, verehrte in Maria die Patronin der Reform,
verfaßte manch unſterbliches ariengebe und egte den Grund Zum Lieb⸗
frauendienſt kommender ahrhunderte

Das Sakrament der Buße mpfing man, ſo oft man einen Fehler be⸗
gangen atte; in England und der Schweiz beichtete man alle oche Vor
allem aber chöpfte man ra aus der Euchariſtie. Genaue Vor  riften.
regelten die Reinigung der Kirchen, Altäre und Gefäße, das en der
Hoſtienbrote, die Erneuerung der konſekrierten Hoſtien Täglich wohnte
der geſamte Konvent zwei hl Meſſen im Chor bei onntags machten alle
on⸗ bei der ihren. Opfergang und empfingen darauf die heil
Kommunion. Werktags wechſelten ſich in un die beiden Chorſeiten im
Kommunionempfang ab; in den Reformklöſtern nglands dagegen wie
auch in Einſiedeln war die tägliche Kommunion in Uebung Es ſpricht
aher viel afür, daß ſie auch in Regensburg und benſo in Godehards Re⸗

=
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formklöſtern rau war Jedenfalls gehörte die häufige Kommunion in
der oche den hervorſtechenden Merkmalen auch der Reformklöſter Gode⸗ar.

So alſo ſah die ewegung aus, unter deren erolden. in deutſchen
Es kann darumGauen Godehard einen beſonders klingenden Namen hat

nicht chwer ſein, auf Godehards eligiöſe Ideenwelt Schlüſſe ziehen
Auch odehar flegte eine innige Andacht Maria und den Heiligen.
Vielleicht iſt auch die Marienkirche, die engersberg bei Niederaltai
aute, ein ſteinernes okumen ſeiner Marienverehrung. Auch betete viel
für die Seelenruhe der Verſtorbenen; als daher ſein Domdechant Tadilo auf
dem Sterbelager lag, erſprach ihm, unabläſſig für ihn nach dem Tode
eten wollen, und nach dem plötzlichen Tode des ränkeſüchtigen Hildewin,
der ein langjähriger Berater geweſen war, betete und aſtete viel für
den Unglücklichen und verteilte Z um eile ſeiner eele den Nachlaß,
der ihm ſelber uſtand, unter Bedürftige. Auch ſchätzte ber alle anderen
Andachtsübungen das Chorgebet; wie als önch durch a 5  ahre, ſo ver
harrte auch als Biſchof nach Beendigung des Nachtchores in ebet, Le⸗
ſung und Betrachtung, bis ihn die Glocken wieder Zum YU  ore riefen.
Auch ihm war es Herzensſache, durch häufige Beichte die Zartheit de Ge⸗—
wiſſens ewahren; redigte darum auch gern von der Beichte Vor allem
aber war auch ihm die Zentralſonne des geiſtlichen Lebens die Euchariſtie.
In ihr lag, wie bei allen ännern der Reform, ſo auch bei Godehard die
unverſiegliche Uue weltüberwindender “

Weitere Züge ſeiner 5Frommigkeit.
Das Gepräge ſeiner Frömmigkeit zeig aber auch noch bemerken  erte

andere Züge er auf der iturgie aute ſie, ähnlich wie bei ſeinem Vor
gänger St Bernward, auch auf der Schrift auf Seine tiefſchürfenden
Vorträge vor der Domgeiſtlichkeit zZeéugen avon

Sodann war ſie durchaus praktiſcher atur Seine religiöſen ebun⸗
gen haben bei ihm das große Ziel, die chriſtliche Vollkommenheit im geſam⸗
ten Leben durchzuführen Nichts lag ihm ferner als8 eine Trennung von
Religion und eben, Frömmigkeit und Sittlichkeit. Darum ete er als Abt
und ſpäter als Biſchof unaufhörlich gute Verrichtung ſeiner Amtsge⸗
ſchäfte Darum dringt in ſeinen Predigten für das olk und in ſeinen
Anſprachen n den Klerus immer wieder auf chriſtlichen andel, auf ein
eben nach dem Glauben
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Sein richtet ſich darum zumeiſt auf übernatürliche Güter, auf
Gottes Gnadenkraft zu einem vollkommenen en Doch ete Zum
Vater, von dem Ute ommt, auch um rdiſche Wohltaten Er
beſonders für die Kranken und Bedrängten, die in ihrer Not oft um ſein
Gebet und ſeinen egen bitten

Er flegte die Anmutungen heiliger Gottesliebe in ſeinen Andachts  =  —
übungen und mpfahl ſie darum auch den Gläubigen in ſeiner Predigt gern,
aber es kam bei ihm auch die Hoffnung nicht kurz Sein heiteres, auf⸗
geſchloſſenes Gemüt er ſich gern wie ein St Bernward Z um lück der
ewigen ottesſchau, ſich Anſtrengung Mut machen; er
liebte es deshalb, die Seinen oft auf den Lohn des Himmels hinzuweiſen

Seine Frömmigkeit 309 ſich wie ein goldener en durch eine
Wirkſamkeit. Selbſt wenn die Werkſtätten im Dome eſuchte, hörte
dort gern Pſalmengebet und ließ nur dann von dieſer Andachtsübung ab,
wenn durch eine Beſprechung abgehalten Urde Wichtigere Exeigniſſe
in ſeinem en ihm Anlaß, ſofort ins Gotteshaus gehen und
vor dem Altare ſein Herz vor ott auszuſchütten; ſo in den beiden Nächten,
als er die für ſeine Berufung zum Biſchofsamte bedeutungsvollen Träume
gehabt Alleinſein mit ott

Godehards frommer Sinn drängte ungeſtörter Gottverbundenheit
Daher auch eine Liebe Zur Einſamkeit und Stille, die in ſeinem ganzen
Leben immer wieder wie eine heimliche ra uUr  Y A weltentronne⸗
ner Abgeſchiedenheit chwang ſich ſein Gemüt oppelt freudig U chöp
fer auf

Spricht nicht chon dafür, was Wolfher in ſeiner erſten Lebensbeſchrei⸗
bung von dem abſonderlichen Verſuch des Knaben odehar ſchreibt, als
Einſiedler im dem Gebete leben? edenfalls war ſeine Geiſtes

2=
richtung chon rüh ſtark auf ernſte Arbeit eingeſtellt und konnte —  G) und
and enig Geſchmack abgewinnen. Und ehr der A  .  üngling vom
erzbiſchöflichen Hofe in alzburg, der ihm vielerlei Ausſichten bot, nachNiederaltaich heim und iſt der erſte, der bei der Umwandlung des Stiftesin ein Kloſter ſich zZum Eintritt meldet? Und wieder! Sobald den Auf⸗—
trag, die Klöſter Tegernſee und er. reformieren, ausgeführt, drängt
esS ihn mit aller Macht, ſich wieder ganz nach Niederaltaich mit ſeiner klöſter⸗

=lichen Stille zurückzuziehen

Aus der Hochſchätzung des ſtillen Kloſterfriedens wuchs ſpäter der
Entſchluß hervor, das Kloſter Michael in der Biſchofsſtadt Hildesheim
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in die ändliche Abgeſchiedenheit von Wrisbergholzen verlegen; ihm
ien das kleine Hildesheim des AS  ahres 1000 unruhig, Sitz ganz
gottzugewandten benediktiniſchen Lebens ſein Zwar cheiterte der Ver⸗
ſuch allzu ſtarkem Widerſpruch; aber ſelber 309 ſich häufig, beſonders
in den letzten a 5  ahren, in die Einſamkeit von Wrisbergholzen zurück,
dort mo⸗ ungeſtört dem Verkehr mit ott en ort bereitete
ſich auch auf ſeinen Tod vor

ber merkwürdig! ieſe jebe Zur Einſamkeit hinderte ihn ebenſo

=

=
wenig wie die anderen großen Reformmönche ſeiner Zeit, wenn es er  —  —
meidlich war, in das öffentliche L  eben hinauszugehen und ſelbſt Für⸗
ſtenhöfen und auf Reichsverſammlungen erſcheinen, das ohl der
ir ſeine Gegenwart rheiſ Die Gefahr, die innere ammlung
verlieren, war ſo geringer, als nach den Regeln der Reform auch de
reiſende Mönch 1e Uebungen ſeines 0  er  „ ſoweit nur möglich, 3 ver⸗
richten

Am en de 8 Lebens
Wenn das —  TD  ageslicht Zur eige geht, ar. es den Abendhimmel vor

dem Scheiden noch einmal mit purpurner vN So leuchtete auch ode⸗
hards Religioſität vor ſeinem ode noch einmal in e  en rahlen auf

Es war 1e letzte Oſterwoche ſeines Lebens, kaum fünf en vor
ſeinem Tode Nach urchriſtlichem Vorbilde eſu

en die Chriſten in Rom

jedem Tage die im römiſchen Sakramentar verzeichneten Stations
kirchen. Außerhalb oms ahmte man dieſen rau nach, indem man
betend nahe gelegenen Kirchen Auch bdehar ließ es ſich nicht
nehmen, täglich die Stationen eſuchen und dabei Anſprachen das
olk zu halten, obwohl der To⸗

deskeim ſchon in ihm ſaß

Als die Krankheit ihn lSdann auf das Sterbelager warf, betete der
große Beter viel und innig. almverſe auf ſeinen Lippen
Da die uflöſung näher ru⸗

e, ſtellte an vier pſallierende Knaben ſei⸗
nem Bette auf Man U  e, daß es ihm, der zeitlebens lange Stundenjeden Tage im Chorgebete ott gedient, ein großer Tro war, von einem
Chor umgeben, ſeine Seele auszuhauchen. Er hin und wieder mit
zubeten, und als man in der Nacht das Benediktus rezitierte, ffnete faſtſterbend nochmals ſeinen Mund und V die letzten orxrte dieſes obge⸗

=

=ſanges vor ſich hin „Um unſere Füße auf den Weg des Friedens len⸗
ken  7 Dann ging in den ewigen Frieden. Er ar wie gelebt, im
Herzen Gott, auf den Lippen Gebet
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Tod des odeharoͤ, Gemälde der Godeharoͤikirche Hildesheim
Zuſammenfaſſend kann man agen odehar als8 eine abgeſ

ſene ſtarke chriſtliche Perſönlichkeit von eltenem Ausmaß vor unſerem
Auge ErAn˖ geiſtiger Bedeutung überragte die meiſten Zeitgenoſſen
war nicht bloß mit der Gelehrſamkeit ſeiner Zeit ausgerüſte ſondern auch
für praktiſche Kulturaufgaben ſtark intereſſier Aus ſeinem uge eu

ete⸗
der ſtarke Wille und die Tatkraft ſchwierige Aufgaben auch den Preis
von Opfern bewältigen Doch war die Härte ſeines Willens gemildert
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durch eine Güte, die von einem goldenen Gemüte zeugte Dabei Var ſo
natürlich, daß ihm das Herz des Volkes raſch entgegenſchlug. Verklärt

und geadelt war dieſe reiche. Anlage durch eine Gnadenfülle, die noch reicher
wa Die rUI war ein tarkes religiöſes Innenleben, ein ſtändiges Be⸗
mühen, zuerſt die eigene atur der Gnade völlig dienſtbar machen, ſo
dann die Mitmenſchen durch Hirtenſorge und erke der Barmherzigkeit
Gott, dem letzten Ziel, führen

Worin anders beſteht re 1VDO als in dem feſten un einer reich
Dann aber war beiausgeſtatteten Natur mit einer großen Gnadenfülle?

Godehard wirkliche TDO vorhanden. ank der Kirche, daß ſie ihn vor
nunmehr 800 Fahren durch rhebung auf die Altäre als einen ihrer wahr
haft Großen für immer anerkannt hat!

Die.dor Verehrung dos
Prof Dr Machens

Am Mai 1038 gab St Godehard eine große eele dem Schöpfer
zurü Nicht hundert a d  ahre währte es, bis ihm durch Innozenz II

v D nunmehr acht Jahrhunderten,
ktober 1131 die Ehre der Altäre zuteil wurde Am Mai 4  1  32

wurden Godehards Gebeine eierli erhoben und anderen Tage das
er Godehardsfeſt im Hildesheimer ome egangen

Es war nur der Auftakt Z Ur Verehrung GG Godehards in
Stadt un Diözeſe Hildesheim.

Bereits 1133 begann Godehards heiligmäßiger Nachfolger, Biſchof ernhar. I.,
den Bau einer gewaltigen aſilika J Godehards ren, der Godehardikirche ine
Godehardskapelle auf dem nahen Moritzberge und der Godehardschor über dem
Nordparadieſe des ome. olgten Als hterſum bei Hildesheim innerhalb des
Dorfes eine Kapelle erhielt, wurde ſie Godehard geweiht, wohl eshalb, eil die Legende
von ih erzählte, daß in der nahen Stephanuskirche Z Luzienvörde einmal Tote aus
dem TY gerufen habe Im ahre. 1874 rſtand eine neue Godehardskirche Han
nover⸗Linden. em wurde odehar neben der ſeligen Jungfrau und St Bernward
Patron des Bistums und des Domes, und auch die Biſchofsſtadt erkor ihn ihrem
Schutzheiligen

Doch die Liebe und Verehrung Godehards nicht Bistums⸗
grenzen halt machen Sofort nach der Heiligſprechung rang ſie in eiteſte
Fernen anze Pilgerſcharen aus allen deutſchen Gauen kamen in den
id  en A §  ahren nach Hildesheim. Ausländer miſchten ſich darein, ſo chon


